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Nr. 89.

Bekanntmachung
Die für das Jahr 1906 für Franz Lorinus

aus Modelwitz von dem Herrn Ämtosvorſteher
in Cursdorf unter Nr. 30 ausgefertigte Rad
fahrkarte iſt verloren gegangen und wird
hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg den 11. April 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Bebauungs- und Fluchtlintenplan für
den Winkel iſt zufolge Beſchluſſes der ſtädti-
ſchen Behörden abgeändert worden. Der ab-
geänderte Plan liegt vom 20. d. Mts. bis
20. Mai d. Js. im Kommunalbureau zu
Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen
gegen denſelben ſind binnen dieſer prä-
eluſtviſchen Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 12. April 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 15. März bis zum 1. Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen An
lagen: Arnims Ruhe und Stadtpark, Anlagen
am vorderen Gotthardtsteich und an und
hinter dem Krieger Denkmal vor dem Gott-
hardtstore Hunde frei umderlaufen zu laſſen.
Jn dieſen Anlagen dürfen Hunde nur an der
Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung

(804

werden mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark,
im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger
Haft beſtraft.

Merſeburg, den 6. April 1906.
Die Polizei Verwaltung.

Rohde. (760
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der
ideelle Anteil der Ehefrau Düunhaupt,
Clementine Eliſabeth geb. Mayer zu Berlin,

Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.

(75. Fortſetzung.

Eine Minute ſpäter ſtand der Apotheker
vor dem Staatsanwalt. Er ſah ihn erſtaunt
fragend an.

Auf einen Wink des Staatsanwalts ſetzte
er ſich.

„Jch habe Sie holen laſſen, um in einer
wichtigen Sache Auskunft von Jhnen zu ver-
langen, Herr Schröder,“ redete ihn der Staats
anwalt an. „Stammt dieſe Medizin aus
Jhrer Apotheke?“

Er reichte ihm jenes Medizinfläſchchen,
welches mit dem Giftfläſchchen vertauſcht
worden war. Der Apotheker nahm das
Fläſchchen, betrachtete es und las den Zettel
aufmerkſam.

„Ohne Zweifel, Herr Staatsanwalt!“ ant-
wortete er. „Das Glas trägt eingebrannt
meinen Namen, der Zettel meine Firma.“

„Wer hat den Zettel ausgefüllt
„Mein Gehülfe Braun, es iſt ſeine Hand-

ſchrift.“
Der Staatsanwalt nahm die beiden Fläſch-

chen, welche Morphium enthielten, und be-
trachtete ſie.

„Dieſe Fläſchchen tragen auch Jhren Namen
eingebrannt und Jhre Firma auf dem Zettel.
Die Handſchrift iſt zweifellos auch die Jhres
Gehülfen Braun.“

Der Apotheker überzeugte ſich davon, daß
dem ſo war.

Osgan der Mesſeb ger Seeienerwalteng
Gratisbeilage: „Jlluftr

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 18. April 1906.

Kaiſer Wilhelmſtraße 18 III. zu an den
in der Merſeburger bezw. Meuſchauer Feldflur
belegenen, im Grundbuche von Merſeburg
Band IV Blatt 167 W. A., zur Zeit der
Einkragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen der Frau Margarete Matthaei
geb. Tauchert zu Hermannsacker zu Anteil,
der Frau Suſanne Schröpfer geb. Tauchert
zu Jena zu Anteil, der Frau Margarete
Sonntag geb. Heberer zu Merſeburg zu
Anteil und der Ehefrau Dünnhaupt geb.
Mayer zu Schöneberg bei Berlin zu Anteil
eingetragenen Grundſtücken, nämlich:

A. Flur Merſeburg.
1. Kartenblatt 1, Parzelle 55 Plan 49, 50,

Acker, 4 Hekt. 74 Ar 70 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 86,13 Talern.

2. Kartenblatt 1, Parzelle r Plan 49, 50,
Acker, 13 Hekt. 10 Ar mit einem jährlichen
Reinertrage von 239,88 Talern.

3. Kartenblatt 1, Parzelle Plan 49, 50,

4. Kartenblatt 4, Parzelle 40, Plan 618,
Acker, 3 Ar 10 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 0,43 Talern.

B. Flur Meuſchau.
2385. Kartenblatt 3, Parzelle Plan 54 a b,

Wieſe, 50 Ar 80 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 9,95 Talern.

z 242 z6. Kartenblatt 3, Parzelle T. Plan 54 a b,

Wieſe, 7 Ar 20 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 1,41 Talern.

Kartenblatt 3, Parzelle Plan 54 a a,
Wieſe, 2 Ar 80 qm, 0,55 Taler Reinertrag,

am 9. Juni 1906, vorm. 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an

J

„Jn dieſen beiden Fläſchchen iſt Morphium,
nach der Aufſchrift des Zettels ſoll darin
aber dieſelbe Medizin enthalten ſein, welche
ſich in dem dritten Fläſchchen befindet,“ fuhr
der Staatsanwalt fort.
klärlich

Der Apotheker machte ein ganz beſtürztes
Geſicht.

Er prüfte den Jnhalt der Fläſchchen, indem
er ſie entkorkte und eine Sekunde lang an
die Naſe hielt.

Seine Hand zittert', als er die Fläſchchen
wieder auf den Tiſch ſtellte, und ein tiefer
Atemzug dehnte ſeine Bruſt aus.

„Braun muß ſich ein furchtbares Verſehen
haben zu ſchulden kommen laſſen,“ erklärte
er. „Jch kann es kaum begreifen er iſt
ſonſt ſo gewiſſenhaft

„Wie iſt das er-

ſeine Stirn überperlte.
„Was können Sie mir über den ſittlichen

Lebenswandel des jungen Mannes ſagen,
Herr Schröder

Er hat ſich während der zwei Jahre, die
er nun ſchon in meinem Geſchäft iſt, tadellos
betragen. Er iſt ein tüchtiger Apotheker, ein
gewandter Chemiker.“

„Nachteiliges iſt Jhnen über ihn nicht
bekannt geworden

„Jch müßte lügen, wenn ich Ja ſagen
wollte, Herr Staatsanwalt! Er iſt ſtill,
ruhig, zuverläſſig. Freilich ſeinem Leben
außer dem Hauſe habe ich nicht nachgeſpürt.“

„Kennen Sie den Grafen von Mansfeld
„Von Anſehen, weiter nicht, Herr Staats

Acker, 10 Hekt. 73 Ar 90 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 182, 16 Talern.

Er wiſchte ſich den Angſtſchweiß ab, der

I

Juſertisn3gedthr: Für die s geſpaltene Corpus
eille oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10
und größere Anzeigen entſprechende Frrra

Complicirter Sag w nNotizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

g. Für periodiſche

entſprechend höher bere

Tageblatt für Sladt und Land

rtes Sonntagsblatt“.
nnd Easſltkattoas-Osgan 2 ler anderer Behörden.)

146. Jahrgan

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (797Merſeburg, den 12. April 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwar gsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg, Gutenbergſtraße Nr. 4 be-
legene, im Grundbuche von Merſeburg, Band
42 Blatt 1659 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Maurers Paul Koch zu Merſeburg ein-
getragene Grundſtück, Wohnhaus mit Hof-
raum und Hausgarten Kartenblatt 6 Par-
zelle Grundſteuermutterrolle 1928, Ge-
bäudeſteuerrolle 1859, 5 ar 23 qm groß mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 675 Mark
am 9. Juni 1906, vormittags Il Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver-
ſteigert werden. (797Merſeburg den 14. April 1906.

Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Südweſt-Afrika.
Merſeburg, 16. April.

Morenga war, wie man mit Sicherheit
vermuten darf, vor einiger Zeit nach der
Kapkolonie übergetreten, iſt dort aber von
der britiſchen Polizei zurückgewieſen worden.
Die Deutſchen machten ſich auf, ihn zu ver-
folgen, erlitten jedoch bei einem Zuſammen-
ſtoß mit ihm Verluſte. Dieſer Zuſammenſtoß
erfolgte bei Fettkluft.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 15. Ap il. Major von Eſtorff

ging am 2. April 1906 mit den Abteilungen
Täubler und Heuck in Richtung Gam-
ſibkluſt vor. Durch dieſen Vormarſch
wurden die dort befindlichen Hottentotten ge-
zwungen, auf britiſches Gebiet überzutreten.

der Eine ſtarke Hottentottenwerft mit 40 Männern

und 300 Weibern und Kindern wurde vona Kappolizei von Aris nach der Gegend

von Rietfontein S. O. abtransportiert. An-
ſcheinend hierdurch veranlaßt, kehrte Mo-
renga, der auf britiſchem Gebiet in Höhe
von Ariam gemeldet war, mit etwa 70 Ge-
wehren auf deutſches Gebiet zurück. Am 5. d.
M. überſchritt er die Pad Nababis-Ukamas
und ſchlug die Richtung auf Heirachabis und
Amas ein. Hierbei wurde ein Teil ſeiner
Bande durch die von Nababis im Anmarſch
befindliche Funkenſtation von Milezewskt an
gegriffen und nach kurzem Feuergefecht nach
Norden zurückgeworfen.

Berlin, 15. April. Der amtliche Bericht
über den Zuſammenſtoß bei Fettkluft beſagt:
Inzwiſchen hatte Morenga die Richtung auf
Amas verlaſſen und war über Wehlers Damm
auf Fettkluft abgebogen. Dart ſtieß am
8. d. M. ein Zug der 1. Kompagnie 2. Feld-
regiments in tief eingeſchnittener Felsſchlucht
auf ſtarke feindliche Banden. Diesſeits fielen
8 Reiter, ſchwer verwundet wurden Leutnant
Gäde, früher im Jnfanterie- Regiment von
Manſtein (Schleswigſches) Nr. 84 und 4
Reiter, leicht verwundet ein Reiter, vermißt
1 Unteroffizier, 1 Reiter. Vor Teilen der
anrückenden Abteilung Heuck floh der Gegner
in Richtung Oas, wo die 11. Kompagnie
1. Feldregiments die Verfolgung aufnahm.

Am Morgen des 10. d. M. griff dieſe
Kompagnie unter Oberleutnant von Bähr
die nördlich Oas lagernde Bande an und
warf fie nach zweiſtündigem Gefecht in öſt-
licher Richtung zurück. Oberleutnant von
Bähr, früher im Dragoner- Regiment König
Albert von Sachſen (Oſtpreußiſches) Nr. 10,
wurde leicht, ein Unteroffizier ſchwer verwundet.
Am Nachmittage des 10. d. M. ſtieß eine
Patrouille der 11. Kompagnie 1. Feldregiments
in Gegend weſtlich Oas auf weitere von Süden
kommende Hottentotten. Dieſerſeits werden
zwei Reiter vermißt.“

anwalt. Vor einigen Tagen war er in meiner
Apotheke.“

„Sie ſprachen ihn? Was wollte er?“ forſchte
der Staatsanwalt und ein blitzender Blick
der Ueberraſchung ſchnellte aus ſeinen Augen.

„Jch habe ihn nicht bedient, Herr Staats-
anwalt, Braun tat es. Jch war im Zimmer
hinter dem Laden und ſah ihn zufällig durch
das Fenſter der Tür. Er ließ ſich wohl eine
Medizin bereiten; denn ich bemerkte, daß er
meinem Gehülfen einen Zettel, zweifellos ein
Rezept, überreichte.“

„Braun muß mir darüber genauer Aus-
kunft geben. Kennen Sie Freiherrn von Leo?“

„Ebenfalls nur von Anſehen.“
„Haben Sie ihn einmal in Jhrer Apotheke

geſehen
„Jch erinnere mich deſſen nicht.“
„Herr Schröder, es liegt ein Verbrechen

wider das Leben der Gräfin Alma von
Straden vor. Sie wäre um ein Haar dem
Vergiftungsverſuch zum Opfer gefallen. Von
einer fahrläſſigen Verwechſelung der Medizin
mit Gift durch Braun kann keine Rede ſein,
alle Beweiſe ſprechen dagegen. Braun hat
ſich wahrſcheinlich von einem gewiſſen
Jemand zur Hergabe des Giftes gegen
klingende Belohnung beſtimmen laſſen. Halten
Sie ihn für beſtechlich? eines Mordes für
fähig

Das Entſetzen ſpiegelte ſich in dem Antlitz
des Apothekers.

„Dieſe Frage trifft mich ſo unerwartet wie
die Enthüllung!“ entgegnete er mit ſchwanken-
der Stimme. „Jch halte Braun eines Mordes

nicht für fähig, glaube auch nicht, daß er
beſtechlich iſt. Sollte er aber dennoch ſeine
Hand zu einem Verbrechen gelieben haben, ſo
muß er dazu durch irgend welchen dämoniſchen
Einfluß gezwungen worden ſein. Jetzt fällt
mir ein, daß er ſeit einiger Zeit düſterer und
verſchloſſener als ſonſt iſt; er iſt ängſtlich, ſcheu,
tiefſinnig, erſchrickt bei dem geringſten Anlaß.“

„Das iſt auffällig
„Ja, Herr Staatsanwalt! Glauben Sie

mir aber, er iſt auf jeden Fall mehr unglück-
lich als ſchuldig.“

„Es iſt gut, Sie können gehen, wenn Sie
das Protokoll unterſchrieben haben.“

„Und Braun? Was wird mit ihm ge-
ſchehen fragte der Apotheker.

„Jch bin gezwungen, ihn zu verhaften.“
Dieſe Antwort hatte der Apotheker wohl

erwartet. Ein leiſes Stöhnen entrang ſich
ſeiner Bruſt und ſeine Lippen murmelten:
„Armer Kerl!“

Buckle wurde herein zerufen. Er verlas
das Protokoll, der Apotheker unterſchrieb es.

Als er ſich entfernt hatte, holte Grey den
Apothekergehülfen Braun herein.

Der junge Mann glich einer wandelnden
Leiche. Sein Blick war verſtört, ſcheu, ſeine
Geſichtsmuskeln zuckten krampfhaft.

Er ſchien unter dem ſtrengen durchbohrenden
Blick des Staatsanwalts zu erſtarren.

„Braun“, hob der Staatsanwalt nach einer
unheimlichen Pauſe an, „ich habe Sie geſtern
über eine Sache verhört, die in einer gewiſſen
Verbindung mit der Sache ſteht, worüber ich
Sie jetzt vernehmen will.“ (F. f.)
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Deutſches Neich.

Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Haiſerin verbrachten den Nachmittag des
Oſterſonntags im Schloß „Bellevue“. Geſtern
vormittag unternahmen beide Majeſtäten
einen Spaziergang im Tiergarten. Später
hatte der Kaiſer eine Unterredung mit dem
Staatsſekretär von Tſchirſchky. Gegen Mittag
begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin
nach Potsdam, um an einer Frühſtückstafel
bei den kronprinzlichen Herrſchaften teilzu-
nehmen. Der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin werden vorausſichtlich
am 21 d. M. in das Marmorpalais über-
ſiedeln.

Reichskanzler Fürſt v. Bülow hat
das Bett noch nicht verlaſſen. Nach der „Köln,
Ztg.“ befürchten die Aerzte, falls dies geſchehen
würde, könnte der Kanzler ſeine Tätigkeit in
ausgedehntem Maße übernehmen, und das
ſollte vermieden werden.

Der Vortragende Rat im Auswärtigen
Amtev. Hollſt ein hat gleichzeitig mit ſeinem
etwa vor zehn Tagen beim Reichskanzler
Fürſten Bülow vorgebrachten Entlaſſungsge-
ſuche Urlaub auf unbeſtimmte Zeit
bis zur Erledigung des Geſuches erbeten.
Dieſer Urlaub iſt bewilligt worden.

Es iſt das erſte Mal, daß ein Gene-
ralleutnant zum Chef des Militär-
reitinſtituts in Hannover ernannt
wird, wie das jetzt durch die Ernennung des
Generalleutnants v. Feſtenberg-Packiſfch der
Fall iſt. Bisher wurde dieſer Poſten von
Oberſten, die vor dem Generalmajor ſtanden,
bezw. von Generalmajors bekleidet, die, wenn
ſie nach ſechs- bis ſiebenjähriger Dienſtzeit
am Reitinſtitut zum Generalleutnant be-
fördert waren, abgelöſt wurden. Die Er-
nennung des Generalleutnants v. Feſtenberg-
Packiſch zum Chef des Reitinſtituts iſt darauf
zurückzuführen, daß die Reitſchule in Hannover
in Zukunft die Zentral-Reitanſtalt der Armee
wird und daß die vier kommenden neuen
Reitſchulen der Hannoverſchen unterſtellt
werden ſollen.

Ueber den gegenwärtigen Stand der
Bekleidungsfrage in der Armee
ſchreibt die „Neue Polit. Korreſp.“: Nach
den eingegangenen Berichten der Verſuchs-
Bataillone (Grenadier- Regiment Nr. 3, Jn
fanterie- Regiment Nr. 145, Lehr Jnfanterie-
Bataillon, Jäger-Bataillon Nr. 3 und Jäger
Bataillon Nr. 5) haben ſich bei den Trage-
verſuchen die Uniformen aus mantelgrauem
Tuche bewährt. Ehe jedoch eine endgültige
Entſcheidung getroffen wird, ſollen auch grau-
grüne Tuche, welche unter Umſtänden bei
unſeren Verhältniſſen noch beſſer ſind, erprobt
werden. Deshalb ſind die Verſuche noch nicht
als endgültig abgeſchloſſen zu betrachten,
ſondern werden bei je zwei Kompagnien der
erwähnten fünf Verſuchs-Bataillone fortgeſetzt.
Zur Gewinnung eines maßgebenden Urteils
iſt bei den jetzigen Verſuchen auch den Aus
rüſtungsgegenſtänden eine mit dem Tuche
entſprechende Farbe gegeben worden, unter
möglichſter Vermeidung aller glänzenden Teile.

Oeſterreich.

Wien, 14. April. Kaiſer Wilhelm
richtete an den Kaiſer Franz Joſef ein
in wärmſten Worten gehaltenes Telegramm,
das für die kräftige Unterſtützung Deutſchlands
ſeitens Oeſterreichs in Algeciras und die
Verſicherung unwandelbarer Freundſchaft aus-
ſpricht. Ein Telegramm Kaiſer Wilhelms
an den Grafen Goluchowski aus dem
gleichen Anlaſſe hat den Schlußſatz: „Sie
haben ſich als brillanter Sekundant erwieſen
und können eines gleichen Dienſtes in gleichem
Falle auch von mir gewiß ſein.“ Jn
hieſigen politiſchen Kreiſen wird es als ſehr
auffallend bezeichnet, daß der Kaiſer nicht
auch dem italieniſchen Vertreter in Algeciras
dankte und führt dies auf die Haltung
Jtaliens auf der Marokkokonferenz zurück.
Dieſer ſei es auch zuzuſchreiben, daß die
Mittelmeerreiſe Kaiſer Wilhelms
unterbleibe.

Budapeſt, 14. April. Der „peſter
Lloyd“ ſchreibt Das Telegramm des
Deutſchen Kaiſers an den Grafen
Goluchowski, welches in ſeiner ganzen Faſſung
die achtunggebietende Eigenart dieſes Sou-
veräns widerſpiegelt, iſt ein neues Dokument
des zwiſchen unſerer Monarchie und dem
Deutſchen Reiche waltenden innigen Verhält-
niſſes. Es verſteht ſich eigentlich von ſelbſt,
daß Oeſterreich- Ungarn auf der MarokkoKon-
ferenz ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen unter
ſtützt hat, und in der ganz beſonderen Rolle,
welche Graf Welſersheimb dabei ſpielte, mani-
feſtierte ſich eben jene Jntimität der beiden
Mäch e, die nicht etwa bloß von Zeit zu Zeit

zur Schau geſtellt wird, ſondern bei gegebenen

m

ſcheinung tritt.
Berlin, 17. April. (Hofnachrichten.) Se.

Anläſſen als inhaltsvolle Tatſache zur Er
Gleichwohl kann die warme

Anerkennung, welche der Deutſche Kaiſer
unſerem Miniſter des Auswärtigen für die
Haltung der öſterreichiſch ungariſchen Diplo-
matie in der Marokko-Frage zollte, nur leb-
hafte Genugtuung erwecken.

Die neue ruſſiſche Anleihe.
Der Abſchluß der ruſſiſchen Anleihe muß

diesmal ganz beſondere Schwierigkeiten bieten.
Früher war man bei Rußland gewohnt, daß,
ſobald von einer neuen Anleihe nur geſprochen
wurde, ohne daß ſofort ein Dementi erging,
die Perfektion des Abſchluſſes auch ſchon auf
dem Fuße folgte. Jetzt beſchäftigt man ſich
aber ſchon ſeit Wochen mit der neuen An-
leihe, die einzelnen Phaſen werden in der
Oeffentlichkeit erörtert aber immer ſcheint
man noch nicht völlig im Reinen zu ſein.
Möglich, daß die Auseinanderſetzungen unter
den verſchiedenen Gruppen größere Schwierig-
keiten bieten, denn die Zuſammenſetzung der
Unternehmer iſt diesmal eine ganz andere
wie früher. Soll doch neben dem franzöſiſchen
amerikaniſches, engliſch s und ſelbſt öſterrei-
chiſches Kapital mit herangeholt werden,
während Deutſchland bekanntlich diesmal aus
ſcheidet. Daß eine, wenn auh nur mäßige
Quote von Oeſterreich übernommen werden
ſoll, kam überraſchend. Zwar iſt der öſter-
reichiſche Kapitalmarkt erſtarkt, ſeit Jahren
ſchon nimmt er einen großen Teil ſeiner
Schuldverſchreibungen, bei deren Placierung
man früher hauptſächlich aufs Ausland an
gewieſen war, ſelbſt auf, allein, daß man
ſich bereits kräftig genug fühlt, um eine ruſſiſche
Anleihe mitzuübernehmen, kam immerhin un
erwartet. Es ſcheint, daß man jetzt an der
Donau auch größere Rührigkeit entfalten und
der Jnduſtrie Gelegenheit bieten will, ſich
mehr als bisher auszubreiten. Jn der Preſſe
des Landes wird zwar die Beteiligung der
öſterreichiſchen haute banque an der ruſſiſchen
Anleihe faſt durchweg abfällig beurteilt, es
werden auch Bedenken wegen einer ungünſtigen
Beeinfluſſung der Valuta durch das Ab-
ſtrömen von Gold geltend gemacht, ſodaß
noch nicht feſtſteht, ob nicht die öſterreichiſche
Gruppe im letzten Moment vom Geſchäft
noch zurücktritt, aber dadurch würde der Ab
ſchluß jedenfalls nicht vereitelt. Weit wich-
tiger als die Teilnahme Oeſterreichs iſt die
Beteiligung Englands. Das engliſche Kapital
hatte ſich aus politiſchem Antagonismus der
ruſſiſchen Anleihen ſeit vielen Jahren ent-
fremdet, der engliſche Beſitz an ruſſiſchen
Werten iſt nur noch ein verhältnismäßig ge
ringer, und nun wird es ſich zeigen müſſen,
wie weit in den breiten Schichten des eng-
liſchen Kapitaliſtenpublikums ein Umſchwung
in den Anſchauungen eingetreten iſt. Würde
ſich das engliſche Publikum für die ruſſiſchen
Anleihen wieder erwärmen, ſo wäre dies
wohl auch von nicht zu unterſchätzender po-
litiſcher Tragweite. Ein großer Erfolg der Emiſ-
ſion in England, der für die Preisbildung der
Schuldverſchreibungen des Zarenreichs ſicherlich
von günſtigem Einfluß wäre, könnte in Deutſch-
land leicht politiſche Verſtimmung hervorrufen.
Allein, ein ſolch eklatanter Erfolg dürfte kaum
zu erwarten ſein, vorerſt ſcheint man eher
beſorgt zu ſein, daß es Schwierigkeiten bietet,
die Anleihe unterzubringen, denn anders läßt
ſich nicht erklären daß man mit dem
Emiſſionspreis immer mehr zurückgeht und
neuerdings ſogar von 88 ſpricht. Zwei
Milliarden Francs, die zur Emiſſion gebracht
werden ſollen, ſind eben nicht im Hand
umdrehen unterzubringen. Man ſucht deshalb
die Ausgabebedingungen möglichſt verlockend
zu geſtalten. Eine Verzinſung von über 5
ungerechnet etwaige Verloſungschancen und
die Chancen eines Kursgewinnes, das ſind
Bedingungen, die den Kapitaliſt reizen können
und bei denen er ſich fragen muß, ob ſein
Geld genügend ſicher ſteht. Sicherlich würde
Rußland, für das ſich das Geld infolge
des Zwiſchengewinns der Uebernehmer natur
gemäß noch teurer ſtellt, auf ſolche Bedin-
gungen nicht eingehen, wenn es nicht in
harter finanzieller Bedrängnis wäre, aber will
es ſeinen Verpflichtungen nachkommen und
ſeinen Aufgaben gerecht werden, dann blieb
ihm eben nichts anderes übrig, als in ſolch
harte Bedingungen einzuwilligen. Das haben
auch andere Staaten ſchon getan, wenn ſie
ſich um jeden Preis Geld beſchaffen mußten,
und doch hat ſich ihr Kredit wieder gehoben.
Ob dies auch bei Rußland der Fall ſein wird,
muß die Zukunft lehren.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Halle a. S., 15. April. Jm mitteldeutſchen
Braunkohlengebiete waren am 14. April d.

m

Js. in den in der Gegend Oberröblingen,
Halle, Weißenfels, Zeitz, Meuſelwitz, Altenburg
und im Königreich Sachſen gelegenen Werken
von der Geſamtbelegſchaft von 15646 aus-
ſtändig 4241.
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Merſeburg, 17. April.

Kanzel Redner in der Preſſe. Jn
zwei Großſtadtzeitungen, die einen ſehr
großen Leſerkreis haben, im „Berl. Lok.
Anz.“ und im „Frankf. Gen. Anz.“, finden
ſich Oſter-Artikel: Jm erſtgenannten Blatt
ein ſolcher des Militär Oberpfarrers Goen s.
Zn dieſem Artikel heißt es u. g.
Die Oſterglocken verkünden den endlichen Sieg
jedem redlichen Kämpfen und Ringen. Wie
der Frühling endlich kommen muß ſo muß
auch die „Krone des Lebens“ kommen nach
der Dornenkrone harter, treuer Arbeit. Darum
verzagen wir nicht! Oſterglocken ſind Morgen-
glocken, die uns zu fröhlicher Arbeit rufen.
Sie klingen mit hellem Klang von den Türmen
über die Häuſer zu allem arbeitenden, kämpfen-
den Volk, zu allen Leid- und Kreuzträgern

aber ſie klingen noch weiter. Ueber das
Gewühl der Menſchen hinüber, über das
Weichbild der Stadt dringt ihr Schall bis
auf unſere Gottesäcker und grüßt dort die
ſtillen Schläfer! Die Arbeit iſt für ſie getan,
auch das Leiden kennen ſie nicht mehr ſie
haben ſich, ſo ſcheint es, von den Lebenden
getrennt, und uns wollte darüber faſt das
Herz zerbrechen aber getrennt das iſt
die tröſtende Predigt von Oſtern um ein-
zugehen in ein neues, beſſeres Leben.
die Sonne jetzt aus unſern Grabhügeln
Frühlingsblumen hervorgehen läßt, ſo gibt
uns der lebendige Chriſtus die Hoffnung
des Lebens für die Toten aus ſich ſelbſt:
„Jch lebe, und ihr ſollt auch leben!“
Der Artikel im „Frankf. Gen.-Anz.“ hat zum
Verfaſſer den Militär-Oberpfarrer Falke. Jn
dieſem Artikel heißt es u. ä.: „Sind einmal
die inneren Fäden zwiſchen dem lebendigen
Gott und der menſchlichen Seele geknüpft,
dann wächſt an ihnen die Gewißheit, daß
dieſe Fäden durch den Tod nicht zerriſſen,
ſondern in neuer Form weitergeſponnen werden.
Mit dieſem Ewigkeitsglauben im Herzen lebt
es ſich leichter in dieſer unruhigen Welt;
man leidet auch geduldiger und ſchließlich
ſtirbt man auch fröhlicher. Es iſt ein viel
reicheres Leben, welches ich im Lichte der
Ewigkeit lebe, als das, was ich lediglich zu
irdiſchen Zwecken verbrauche.“ So haben
in dieſen zwei Preß- Artikeln zwei Geiſtliche,
in richtiger Bewertung der Preſſe, das Wort
gleichzeitig an Tauſende zu richten, an einem Tage
zu rund 300,000 Menſchen geſprochen, d. h. ſo
groß dürfte die Auflage beider genannter
Blätter zuſammengenommen ſein. Wenn
man nun annimmt, daß der größte Teil dieſer
Auflage in die Familien kommt, und nicht
in die Hände von Einzel-Leſern, ſo wird man
wohl ohne Uebertreibung behaupten dürfen,
daß die beiden Geiſtlichen an einem Oſter-
feiertage vermittelſt der Preſſe ſich je an eige
größere Gemeinde zu wenden vermochten, als
an allen Oſtertagen zuſammengenommen in
den Gotteshäuſern, in denen ſie predigen; zu-
dem an Leute aus den Großſtädten, die
manchmal das ganze Jahr über den Gottes-
dienſt nicht beſuchen. Daraus folgt, daß
auch für den Geiſtlichen die Preſſe ein wirk-
ſamer Faktor ſein kann, um ſeine Gedanken
den weiteſten Kreiſen, wenn auch in profaner
Form, zugänglich zu machen.

Das Oſterfeſt iſt vorüber. Das pracht-
volle Wetter, das bis Sonnabend nachmittag
angehalten hatte, änderte ſich in den Abend-
ſtunden: Zwiſchen 5--6 Uhr ging ein ſtarkes
Gewitter nieder und kühlte die Temperatur
merklich ab. Auch am erſten Feiertag war
die Witterung nicht ſonderlich günſtig, da-
gegen war ſie am geſtrigen Tage faſt ſommer-
lich. Eines ſo ſchönen Oſtertages, wie der
geſtrige war, vermag man ſich nicht leicht zu
erinnern, ſelbſt wenn man eine Reihe von
Jahren zurückgeht. Nur natürlich, daß geſtern
alt und jung hinausſtrömte ins Freie, um
die köſtliche Frühlingsluft einzuatmen und ſich
zu freuen an dem ſaftigen Grün der Bäume,
dem zarten Blütenſchmuck und dem Geſang
der Vögel,.

Perſonalien. Als Telegraphen-Aſſiſtent
iſt hierſelbſt angeſtellt worden der Poſt
Aſſiſtent Nitzſchke aus Halle. Verſetzt
worden iſt der Ober-Poſt-Sekretär Kaven
aus Beuthen nach Merſeburg.

Brand. Geſtern, am 2. Oſterfeiertag,
vormittags zwiſchen 9--10 Uhr, entſtand im
Wohnhauſe des Zimmermanns Michaelis,
Roſental, ein nicht unerheblicher Zimmer-
brand. Schon Tags zuvor hatten die Mit
bewohner einen Brandgeruch wahrgenommen
und veranlaßten nunmehr den Hauswirt, eine
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polizeiliche Unterſuchung vornehmen zu laſſen.
Jn Begleitung des Schornſteinfegermeiſters
Herrn Schell begaben ſich zwei Polizeibeamte
in das fragliche Haus und ſtellten nach ein-
gehender Unterſuchung feſt, daß bereits drei
Zimmerbalken angegangen waren. Es hielt
nun nicht ſchwer, die glimmenden Balken
mit Waſſer zu beſprengen, bis alle Gefahr
beſeitigt war. Man nimmt an, daß der
Küchenherd ſich zu nahe der Holzverbindung
zwiſchen Küche und Zimmer befindet und daß
darin die Urſache des Brandes zu erblicken iſt.

FProvinz und Umgegend.
Weißenfels, 14. April. Am Mittwoch

wurde in der Nähe des „Tiefen Tälchens“
bei der Nogoſchſchen Färberei beobachtet, wie
eine weibliche Perſon in die Saale
ſprang und ertrank. Wie ein Augenzeuge,
der die unglückſelige Tat vom entgegenge-
ſetzten Ufer aus beobachtete, dem „W. T.“
mitteilt, hatte die Lebensmüde ſich vor Aus
führung ihres Schrittes die Augen verbunden.
Der Name der Selbſtwörderin war nicht zu
ermitteln. Am Karfreitag abend gegen 8
Uhr begegneten auf der Fahrt nach Weißen-
fels der Bauunternehmer Weidig und der
Kaufmann Junghans von hier auf ihrem
Motorrad dicht vor dem Dorfe Plennſchütz
auf der Naumburger Chauſſee zwei aus ent
gegengeſetzter Richtung kommenden, in raſen-
dem Tempo fahrenden Automobilen. Bau
unternehmer Weidig wich dem erſten Auto-
mobil glücklich aus, ſah aber in der dichten
Staubwolke das nachfolgende zweite nicht
und wurde von dieſem angefahren. Er ſtürzte
herab und wurde ſchwer verletzt, ſein Motor-
rad völlig zertrümmert. Die rückſichtsloſen
Automobiliſten fuhren weiter, ohne ſich um
den Schwerverletzten zu kümmern. Sie werden
ihrer Strafe jedoch nicht entgehen, da Zeugen
des Unfalls ſich die Nummer des Automobils
gemerkt hatten. Bauunternehmer Weidig
mußte mittelſt Wagens in ſeine Wohnung
befördert werden.

Schkeuditz, 14. April. Poſt-Jnſpektor
Schroeter von Berlin iſt als Poſt Direktor
hierher verſetzt worden.

Burgwerben, 14. April. Ein entſetz-
licher Ung lücksfall hat ſich am Donners-
tag abend gegen 9 Uhr in den hieſigen Kies
gruben ereignet. Der dort beſchäftigte Ar
beiter Alfred Kolditz aus Burgwerben ge
riet bei der Bedienung des Elevators in die
Welle, wobei ihm der Kopf auseinanderge-
ſpalten, der linke Fuß abgeriſſen und der
Rücken ſchwer verletzt wurde. Der Unglück-
liche war ſofort tot. Seine Leiche wurde um
1 Uhr in die hieſige Leichenhalle geſchafft.
Kolditz war verheiratet und hinterläßt Frau
und Kind.

Ouerfurt, 13. April. Die Stichbahn,
Merſeburg- Mücheln ſoll, wie es in
der dem Abgeordnetenhauſe zugegaugenen Vor-

lage heißt, bis zur Station Querfurt der
Streck-? Oberröblingen am See Vitzenburg
weitergeführt werden, um den zwiſchen Mücheln,
Schafſtädt, Querfurt und dem Unſtruttale ge-
legenen Landſtrich dem Verkehr beſſer zu erſchlie
ßen. Die geplante Linie liegt mit ihrer ganzen
Länge von ungefähr 18,2 Kilometer im Kreiſe
Querfurt. Jhr Verkehrsgebiet umfaßt gegen
110 Quadratkilometer mit 17000 Bewohnern.
Dieſe betreiben vorzugsweiſe Landwirtſchaft.
Auch reiche Bodenſchätze ſind in dem Gebiete
vorhanden: Braunkohlen, Ton, Lehm, Kies
und, wie neuerdings erſt feſtgeſtellt worden
iſt, auch Kali. Mangels einer Eiſenbahnver-
bindung hat eine ausgedehntere Ausbeutung
dieſer Schätze bisher aber nicht erfolgen können.
Die neue Bahn wird der Landwirtſchaft zu einer
weiteren Entwickelung verhelfen. Aber auch
in induſtrieller Beziehung wird ſie von großer
Bedeutung ſein. Die Kohlenlager in der Um
gegend von Mücheln, Lützkendorf und Frank-
leben können nur verwertet werden, wenn der
Abſatz nach Weſten erleichtert wird. Jn der
Annahme, daß die geplante Bahn zuſtande
kommen wird, hat bereits ein großes, älteres
Kohlenwerk bei Mücheln ausdegehnte Kohlen
felder erworben und 1000000 Mark darin
feſtgelegt. Auch ſoll demnächſt mit dem Bau
einer leiſtungsfähigen Brikettfabrik begonnen
werden. Der Bau weiterer, ſowie die Ver-
größerung der vorhandenen Kohlenwerke ſteht
in Ausſicht. Endlich kann die Ausbeutung
der Kalilager und die Entſtehung von Fabriken
für die weitere Verarbeitung des gewonnenen
Materials ſicher erwartet werden. Die Bau
koſten betragen, ausſchließlich der auf 324 000
Mark geſchätzten, den Beteiligten zur Laſt
fallenden Grunderwerbskoſten, 1 850 000 Mk.

Helfta, 14. April. Seit vorigen Montag
werden an der Langelochsbreite bei Helfta
ſeitens des Prof. Gr ößlers und Lehrers Rühle-
mann Ausgrabungen für den Eisleber Alter-

unternommen. Bisher wurde
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eine der dort zahlreich vorkommenden Wohn
gruben aufgedeckt, in der zahlreiche Gegen
ſtände aus der jüngeren Steinzeit gefunden
wurden. Geſtern fanden die Herren in einer
Seitenkammer dieſer Wohngrube ein Skelett-
grab aus derſelben Zeit, das ebenfaas aus-
gehoben wurde. Die Ausgrabungen werden
fortgeſetzt.

Magdeburg, 13. April. Die im vorigen
Jahre eingerichteten Meiſterkurſe für
Schneider und Schuhmacher werden diesmal
laut Bekanntmachun des Kuratoriums vom
6. Auguſt bis 29. September 1906 und vom
7. Januar bis 2, März 1907 veranſtaltet.
Außerdem ſoll noch ein Teilkurſus von zwei
Wochen vom 5,. bis 17. November 1906 ab-
gehalten werden. Das bei Beginn zu zahlende
Schulgeld für letzteren beträgt 5 Mark, für
den achtwöchentlichen Vollkurſus 30 Mark.
Bei Bedü ftigkeit können Stipendien gewährt
werden. Aufgenommen werden Meiſter und
Gehilfen, die im Begriffe ſtehen, ſich ſelb-
ſtändig zu machen, den Nachweis fachgewerb-
licher Vorbildung und beruflicher Tätigkeit
erbringen und im Alter von 24 bis 45 Jahren
ſtehen. Dieſe ſegensreiche Einrichtuug bietet
allen Gelegenheit, irgend welche fühlbaren
Lücken in ihrer Ausbildung auszufüllen,
ſei es im gewerblichen, ſei es im wirt-
ſchaftlichen Sinne einer richtigen Betriebs-
führung. Deshalb erſtreckt ſich der Unterricht
neben der praktiſchen Arbeit Fachzeichnen,
Maßnehmen, Muſterzeichnen und Zuſchneiden
auch auf ſchriftliche Arbeiten und Buchführung,
Geſetzeskunde und Volkswirtſchaftslehre, Ma-
terialtenkunde, Kalkulation und Rechnen. Die
Schuhmacher werden außerdem noch im Zu-
richten der Leiſten, Abformen der Füße und
Anatomie unterrichtet. Die Anmeldung zu
einem der Kurſe, die je 10 Teilnehmer um-
faſſen, iſt jederzeit, ſpäteſtens aber vier Wochen
vor Beginn, an den Direktor der Kunſtge-
werbe und Handwerkerſchule Herrn Thor-
mählen in Mageburg, Brandenburgerſtraße
Nr. 10, zu richten.

Sangerhauſen, 14. April. Zwei Wald-
brände von größerer Ausdehnung haben
die Harzforſten bei Rottleberode und
bei Windehauſen heimgeſucht. Be-
ſonders durch den letzteren ſind zirka 100
120 Morgen Waldung ſchwer beſchädigt
worden. Die „Nordh. Ztg.“ ſchreibt darüber:
Dienſtag vormittag 11 Uhr gewahrten Ein
wohner des Dorfes Steigerthal plötzlich,
daß der ganze Bergrücken nach der Winde-
häuſer Seite zu gänzlich in Flammen ſtand.
Von allen Kuppen und Kämmen, aus den
Tälern und Einbuchtungen drang erſtickender
Rauch hervor. Die Nachricht ſetzte die um-
liegenden Dörfer in Alarm, und bald waren
wohl über 200 Einwohner mit Schippen
und Schaufeln, mit Hacken, Stöcken und
Säcken zur Stelle, um die gierig um ſich
greifenden Flammen zu dämpfen. Das Feuer
lief in langer Linie vor den Löſchmannſchaften
her und warf gewaltige, weithin ſichtbare
Rauchmaſſen empot, ſodaß die Mannſchaften
ſchweren Stand hatten. Auf beträchtliche
Entfernung wurde ein breiter Graben gezogen,
der dem Feuer Halt gebieten ſollte. Nach
reichlich dreiſtündiger, angeſtrengter Löſcharbeit
konnte das Feuer glücklicherweiſe als gelöſcht
gelten. Ueber die Entſtehung des Brandes
verlautet mit Sicherheit, daß ein Spazier-
gänger am Sonntag achtlos ein noch glimmen-
des Streichholz in das dürre Gras warf, das
ſich alsbald entzündete

Vermiſchtes.
Berlin, 16. April. Der RaubmörderHennig, der nach wie vor ſeine Schuld an der

Ermordung des Kellners Giernoth hartnäckig leugnet,
hat neuerdings die Unterſuchungsbehörde um Be-
willigung einer Friſt gebeten, innerhalb der er die
Ermittelung ſeines angeblichen Komplizen „Franz“,
den er bekanntlich als Haupttäter bezeichnet, zu er-
reichen hofft. Hennig will jetzt den Kriminal-
behörden die Mittel an die Hand geben, durch die
ſie des großen Unbekannten habhaft werden könnten.
Auch den ihm als Offizialverteidiger zur Seite
geſtellten Rechtsanwalt Ken nes Potsdam hat
er bei einer Unterredung im Unterſuchungsgefängnis
gebeten, eine Suche nach Franz zu veranlaſſen. Mit
all dieſen Schwindelmanövern kommt es Hennig
natürlich nur auf eine Verlängerung der Galgenfriſt
an. Vor dem Spätherbſt dieſes Jahres wird die
Hauptverhandlung bei dem Schwurgericht in Pots-
dam dann auch nicht ſtattfinden können.

Oldenburg, 16. April. Jm Kanal bei Bant
wurde am OHſterſonnabend die vollſtändig ver-
ſtümmelte Leiche eines Fremden gelandet. Der
Kopf war abgetrennt, das Geſicht und die Bruſt
wieſen furchtbare Verwundungen auf, Anſcheinend
liegt Raubmord vor. Die Unterſuchung iſt einge-
leitet.

Unglaubliche ZuſtändeZwickau, 12. April.
auf einem Kirchhofe kamen in der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung in Hohenſtein-Ernſtthal zur
Sprache. Bei einer Beerdigung auf dem Neuſtedter
Kirchhofe ſchlug das im Grabe befindliche Waſſer
über dem Sarge zuſammen, und bei der Beerdigung
eines ſiebenjährigen Mädchens konnte der Sarg
überhaupt micht auf die Erdſohle hinabgelaſſen werden,
weil ſich in der Gruft ſo viel Waſſer angeſammelt
atte, daß der Sarg buchſtäblich ſchwamm. Der

Bürgermeiſter erklärte, daß ihm von dieſen Verhält

niſſen nichts bekannt geworden ſei, der Magiſtrat
nunmehr aber die Angelegenheit energiſch in die
Hand nehmen werde.

Plauen i. Vogtl., 14. April. Jm benachbarten
Orte Silberbacch iſt bei dem Brande eines
Wohnhauſes in der Nacht zum Karfreitag die in der
Dachkammer ſchlafende Schwiegertochter des Haus-
beſitzers und Zimmermanns Siedbinder mit
ihren 2 Kindern im Alter von 3 und 4 Jahren,
die ſie retten wollte, verbrannt. Jhr Mann rettete
ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter.

Düſſeldorf, 16. April. Bei einem Speicher-
brande fanden zwei Mädchen im Alter von 18 und
13 Jahren den Erſtickungstod. Drei junge
Leute wurden nur mit Mühe von der Feuerwehr
gerettet.

Nagold, 14. April. Von den Verunglückten
iſt noch der Maurermeiſter Beutel aus Nagold,
der bei den Hebungsarbeiten am „Hirſch“ teils ſelbſt,
teils durch ſeine Arbeiter Hilfe geleiſtet hatte, an
ſeinen Verletzungen geſtorben. Demnach beträgt die
Zahl der Toten jetzt 51. Gegen Erasmus Rück
gauer, als ben verantwortlichen Unternehmer, iſt
die öffentliche Klage durch Eröffnung der Vorunter-
uchung erhoben worden. Rückgauer vereinbarte
den Vertrag mit dem Hirſchwirt namens ſeines
Sohnes Eugen. Als Honorar waren 4000 Mark
ausbedungen worden. Entſchädigungsanſprüche vor
dem Gericht werden wohl nur für die von Rückgauer
ſelbſt verwendeten und von dem Nagolder Kollegen
ihm zur Verfügung geſtellten Arbeiter und deren
Angehörige erhoben werden können. Die meiſten
der an den Winden tätigen Perſonen hatten ſich
freiwillig zur Verfügung geſtellt. Es lag offenſicht-
lich in der Verwendung einer ſo großen Anzahl
freiwilliger Hilfskräfte, wie in der unzulänglichen
Aöſprießung des Hauſes das Beſtreben, von dem
vereinbarten Betrag möglichſt viel zu erübrigen.
Die Entſchädigungsanſprüche an das Vermögen
Rückgauers, der übrigens nicht in die Schweiz ent-
flohen iſt, wie in einzelnen Blättern berichtet wurde,
ſondern in Stuttgart ſich aufhält, werden nach all-
gemeinem Urteil ziemlich ergebnislos ſein, es ſei
denn, daß ſein Sohn, in deſſen Namen er den Ver-
trag abgeſchloſſen hat, haftpflichtig gemacht werden
könne. Die Unglücksſtätte iſt am Sonnabend und
Sonntag wieder von vielen Tauſenden Neugieriger
aus Nah und Fern beſucht worden. Das Gute
daran iſt, daß doch wenigſtens von den zum
müßigen Gaffen Gekommenen, durch die ſchrecklichen
Eindrücke veranlaßt, in die an Ort und Stelle auf-
geſtellten Sammelbüchſen für die Hilfsbedürſtigen
Beiträge gelegt werden. J

Antwerpen, 13. April. Großes Aufſehen er-
regt hier das Verſchwinden eines Wechſelagenten,
der über 2 Millionen Paſſiva hinterläßt. Beſonders
Londoner Firmen ſind in Mitleidenſchaft gezogen.
Auch ein Antwerpener Notar erleidet einen Verluſt
von etwa 270000 Franken. Es heißt, der Wechſel-
agent ſei nach Buenos-Aires geflohen.

Gerichtszeitung.
Halle, 12. April. Jn der heutigen Sitzung

des Schöffengerichts wurde u. a. folgendes
verhandelt: Der Bergarbeiter Friedrich G. aus
Ammendorf war am 21. Januar, dem „roten
Sonntag“, auf den hieſigen Marktplatz gekommen,
kurz nachdem die dort angeſammelte Menſchenmenge
von dem Polizeiinſpektor zum dritten Male aufge-
fordert war, auseinanderzugehen. G. will dieſe
Aufforderung nicht mehr gehört haben, auch nicht
ſtehen geblieben ſein. Ein Polizeiſergeant habe ihn
ganz unvermutet gefragt: „Warum lachen Sie?“
und ihn darauf auch ſchon feſtgenommen und zur
Wache gebracht. Dieſer Polizeiſergeant war als
Zeuge geladen, aber nicht erſchienen. Die Verhand-
lung mußte infolgedeſſen vertagt werden. Der aus-
gebliebene Zeuge wurde in eine Ordnungsſtrafe von
10 Mark genommen und hat überdies noch die
Koſten der heutigen Verhandlung zu tragen.

Vom Veſuv.
Rom, 16. April. Profeſſor Matteucci

meldet vom Veſuvobſervatorium, daß die Lage
auf dem Veſuv heute dieſelbe iſt wie geſtern.
Von geſtern abend bis heute vormittag 11
Uhr ſei reichlicher Regen von ganz feinem
Sand gefallen, was jedoch nicht weiter beun-
ruhigend ſei, da dies zu dem gewöhnlichen
Verlaufe eines Ausbruchs gehöre.

Rom, 16. April. Der deutſche Bot-
ſchafter hat an den Miniſter des Aeußeren
ein offizielles Schreiben gerichtet. in dem er
ſein. Beileid zu dem ſchmerzlichen Ereignis am
Veſuv ausſpricht.

Rom, 16. April. Der Veſuv hält in
ſeiner Ruhe an. Den Bewohnern der Veſuv-
ſtädte kehrt die Ruhe und Zuverſicht wieder.

Die neuerdings ffüber Ottajano eingetroffenen
Nachrichten von einem neuen Aſchenfall haben
ſich als übertrieben herausgeſtellt. Einen
ausgezeichneten Eindruck hat in der öffentlichen

Meinung die offizielle Kondolen z- Note
des deutſchen Botſchafters gemacht.
Das Giornale d'Jtalig bemerkt dazu: An der
Teilnahme der deutſchen Regierung und des
deutſchen Volkes an unſerm Unglück war nicht
zu zweifeln, da Deutſchlands Gefühle immer
von ſtarker und aufrichtiger Sympathie für
uns zeugten.

Bürgerliche Heldentat und ſozial-
demokratiſche Renomierſucht.

Das ſchreckliche Unglück in den Gruben von
Courtieres hat bei allen ziviliſierten Völkern
die größte Teilnahme für die Hinterbliebenen
der dort in großer Anzahl ums Leben ge-
kommenen Bergarbeiter hervorgerufen.

Speziell in Deutſchland äußerte ſich dieſe
Sympathie nicht nur durch Abgabe größerer
Geldbeträge an die durch die Kataſtrophe ſo
plötzlich zu Witwen und Waiſen gewordenen
Frauen und Kinder, ſondern auch dadurch,
indem eine größere Anzahl mutiger Bergleute
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an die Unglücksſtätten eilten, um ausgerüſtet
mit den verſchiedenſten Rettungsapparaten
gemeinſam mit franzöſiſchen Jngenieuren und
Bergarbeitern unter Einſetzung des eigenen
Lebens, an den Rettungsarbeiten teilzunehmen.

Fürwahr, kann es eine herrlichere Betäti-
gung chriſtlicher Nächſtenliebe geben

Dieſe aufopferungsvolle Anteilnahme an
dem Unglück fremder Menſchen wird aber
durch den Umſtand, daß dieſe auf Anregung
des Bergmeiſters Engel aus Eſſen erfolgte,
beſonders charakteriſtiſch.

Jener Mann, der noch durch den letzten
Bergarbeiterſtreik allen in guter Erinnerung
ſein dürfte, der damals durch ſein konſe-
quentes Auftreten gegen die ſozialdemokratiſchen
Hetz- und Schmähapoſtel ſich ganz beſonders den
Haß dieſer Maulhelden zugezogen hatte, er
hielt es, im Gegenſatz zujener von internationaler
Arbeiterfreundſchaft triefenden Geſellſchaft, für
ſeine Pflicht, mit dem Bergwerksdirektor
Meyer von der Hibernia in Herne, mit dem
Bergaſſeſſor Frentzel vom Bergbauverein
und mit dem Brandinſpektor Koch von der
Gelſenkirchener Geſellſchaft, im Verein mit
13 Mann von den Zechen der Hibernia und
5 Mann der Gelſenkirchener, ſich in Courrieres
unter den größten Lebensgefahren helfend und
fördernd zu betätigen.

Wahrlich, hier ſteht der als „ſchlimmſter
Scharfmacher“ verſchrieene Bergmeiſter Engel
in ſeinem humanen Wirken der blutigen
Roſa Luxemburg in der packendſten
Weiſe gegenüber, Dieſe holde Fee eilte nach
dem Auslande, um ſich das Patent eines
ſozialdemokratiſchen Martyriums zu holen,
indem ſie ſich im Hinterzimmer eines
Warſchauer Penſionats unter falſchem Namen
verſteckte. Jener Bergmeiſter Engel der
von den „Genoſſen“ verſchrieene Mann „ohne
jedes Gefühl“, ſtieg in den ſtickigen und
giftgeſchwängerten Abgrund von Courrieres
zur Rettung lebendig Begrabener. Kann es
einen kraſſeren Gegenſotz geben? Hier zeigt
ſich in der Tat zur Eoidenz die praktiſche
Bedeutung, welche die ſoztaldemokratiſch-
religionsloſe Weltverbrüderung gegenüber der
bürgerlich- chriſtlichen Nächſtenliebe hat.

Wem daher die ſozialdemokratiſche Phraſeo-
logie noch nicht vollſtändig jedes vernunft-
gemäße Denken ertötet hat, der muß auch
aus dieſen Vorgängen erſehen, daß die von
ſozialdemokratiſcher Seite angeprieſene „Frei-
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ eitel
Schwindel und Betrug iſt.

Um ſo angenehmer wird es aber jeden
rechtdenkenden Deutſchen berühren, daß Berg-
rat Engel mit den anderen Tapferen durch
Taten bewieſen hat, wie wahrhaft national
geſtunte Männer zu handeln imſtande ſind,
wenn es gilt, ſelbſt außerhalb ihres Vater-
landes unglücklichen, in größter Lebensgefahr
ſchwebenden Menſchen beizuſtehen. Dieſes hoch-
herzige Vorgehen wird und ſoll dieſen Wackern
nie vergeſſen werden, und wenn unſer Kaiſer
ihnen nach ihrer Rückkehr aus Frankeich ſeinen
perſönlichen Dank dafür in Krefeld ausſprach
und ſie noch durch andere Auszeichnungen
ehrte, ſo handelte der Kaiſer im vollſten Ein-
verſtändnis mit allen denjenigen, die noch
wahrhaftes Verſtändnis für deutſchen Opfer-
mut beſitzen.

Kleines Feuilleton.
Von der Widerſtandsfähigkeit des

Menſchen. Die tragiſche Geſchichte der 14
Bergleute von Courrières, die faſt 3 Wochen
lang in den Tiefen des Bergwerks gelebt und
ihr Leben mit verfaultem Aas, Baumrinde
und Harn gefriſtet haben, hat wieder einmal
die außerordentliche phyſiſche Widerſtands-
fähigkeit der menſchlichen Natur gezeigt. Das
„Journal“ erzählt, daß im Jahre 1552 bei
der Belagerung von Metz die Soldaten des
Herzoge von Guiſe in Ermangelung anderer
Nahrungsmittel ſich merkwürdige Suppen aus
Stiefeln und Ledergürteln bereiteten. Ja Paris
lebte man unter Heinrich IV. während der
Belagerung von noch widerlicheren Gerichten.
Alles Gras, das man finden konnte, ſelbſt
das, was zwiſchen den Pflaſterſteinen wuchs,
wurde zu Suppen zerkocht. Jn einem eigens
zu dieſem Zwecke aufgeſtellten Feldofen be-
reitete man während einer Zeit von 3 Wochen
„ſchmackhafte“ Paſteten aus Knochenmehl; die
dazu gehörigen Knochen holte man ſich von
einem in der Nähe gelegenen Friedhof.
Bei der Belagerung von Genua im Jahre
1799 lebte man monatelang von allem Mög-
lichen. Brot machte man ſich aus Lein-
ſamen, Kakao und Gummi; daneben gab es
noch andere Gerichte, die kaum gekocht, ge
ſchweige denn verdaut werden konnten. Die
Apotheken wurden geplündert, und alles, was
nicht Gift war, kam in die Küche. Die auf
dem Schlachtfelde gefallenen Soldaten wurden
von ihren am Leben gebliebenen, halb ver-

hungerten Kameraden bis auf die Knochen

i verſpeiſt. Wie es bei der Belagerung von
Paris im Jahre 1871 zuging, iſt noch deut-
lich in aller Erinnerung. Man aß faſt alle
Tiere aus dem Zoologiſchen Garten. Ein
Fleiſcher verkaufte Affen- und Jgelfleiſch,
und Kanalratten- und Hundepaſteten waren
„klaſſiſch“. Eine Bäckerfamilie aß während
der Belagerung ſozuſagen ihren Laden, d. h.
alle ihre Vorräte auf, und eine alte Händlerin
ſaß 143 Tage in ihrem Keller und lebte
während dieſer ganzen Zeit von nichts als
Käſe. Die Polarexpeditſonen haben noch
ſchlechtere Speiſen gekannt. Die Pioniere des
Pols betrachteten rohen Fiſch und Eisbären-
fleiſch als Leckerbiſſen, und Nanſen erzählte ein
mal, wie groß ſeine und ſeiner Leute Freude war,
als ſie ſich mit Lampenöl Kuchen backen konnten.
Aus dem beteerten Schiffstauwerk und den
Flechten, die ſich auf den troſtloſen Felſen
befinden, wurden nichr ſelten die ſeltſamſten
Suppen gekocht. Jm „Temps“ führt H. de
Varigny noch eine Anzahl anderer Fälle von
menſchlicher Widerſtandskraft an. Jm Jahre
1901 war in Bonneval bei Chartres ein
Brunnenmacher fünf Tage lang verſchüttet
und hatte während dieſer ganzen Zeit nichts
zu eſſen und zu trinken. Jm Jahre 1897
wurden in Wales aus einem vollſtändig
unter Waſſer geratenen Bergwerk mehrere
Bergleute nach zehn Tagen lebendig ans
Licht gebracht. Das Waſſer war ihnen bereits
bis ans Kinn geſtiegen. Es gibt jedoch noch
merkwürdigere Fälle. Die Londoner „Philo-
ſophical Transactions“ erzählten von einem
Manne, der 24 Tage ohne zu eſſen und zu
trinken in einem verſchütteten Keller ſaß.
Auch Italien lieferte ein intereſſantes Beiſpiel,
das von Somis, dem Leibarzte des Königs
von Sardinien, berichtet wird: Drei Frauen
in Piemont waren von einer Lawine über-
raſcht worden und hatten, als ſie am 19.
März 1755 gerettet wurden, 37 Tage unter
den Trümmern eines Stalles gelebt. Den
Stall bedeckte eine zwölf Meter hohe Schnee-
ſchicht; aber einige Stützbalken des Gebäudes
hatten der Schneelaſt Widerſtand geleiſtet und
unter dieſen Balken kauerten die drei Frauen mit
der Leiche eines zweijährigen Kindes, das kurz
nach dem Lawinenſturz geſtorb n war. Eine
der Frauen hatte fünfzehn Kaſtanien bei ſich
und im Stalle befand ſich Heu und eine Ziege.
Die Ziege blieb am Leben und die Frauen
lebten drei Wochen von ihrer Milch. Jn
Meſſina wurden einmal zwei Männer, die
während eines Ecdbebens verſchüttet worden
waren, nach 23 Tagen lebendig aufgefunden.
Sie hatten während der ganzen Zeit nichts
zu eſſen gehabt. Dasſelbe war der Fall bei
zwei jungen Mädchen von 16 und 14 Jahren,
die gleichfalls bei einem Erdbeben verſchüttet
und vierzehn Tage ſpäter lebendig zutage
gefördert wurden.

Vom Büchermarkt. JDie Marinevorlage 1906 bringt als wichtigſte
Beſtimmung die Vergrößerung des Deplacements
unſerer neu zu erbauenden Kriegsſchiffe. Die Vor-
teile dieſer geplanten Vergrößerung ſind kurz und
klar im Aprilheft der „Flotte“ nachgewieſen. Jn
demſelben Heft beginnt eine intereſſante Beſchreibung
des Jangtſe-kiang, die durch hübſche Photographien
illuſtriert wird. Der Poſtendienſt unſerer Matroſen
auf See, Hamburg und ſeine Hafenanlagen, der
Kaiſer Wilhelm Kanal, eine Beſchreibung des Ver-
meſſungsſchiffes „Planet“, Neues aus unſerer und
aus fremden Marinen ſind durchweg Aufſätze, die
neben ihrer belehrenden Seite auch viel Unter-
haltendes bieten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Preußiſche Lebeus-VerſichernngsAktien-

Geſellſchaft zu Berlin hielt am 31. März ihre
40. ordentliche GeneralVerſammlung ab. Vertreten
waren 413 Aktien mit 86 Stimmen. Die vom Vor-
ſtande vorgelegte Bilanz, welche einen Reingewinn
von 535,352,31 Mark ausvweiſt, wurde genehmigt,
und dem Vorſchlage des Aufſichtsrates gemäß be
ſchloſſen, pro 1905 eine Aktionär- Dividende von
Mark 54,00 pro Aktie zu verteilen. Die mit Ge-
winnbeteiligung Verſicherten erhielten die vertrag-
lichen Dividenden: die Abteilung A 252 der ur
ſprünglichen Prämie, die Abteilung B und O 1,90
der geſamten Prämienzahlungen, die Abteilung h
eine Ermäßzigung der vorjährigen Prämie um 3 h.
Dem Aufſichtsrate ſowie dem Vorſtande wurde
Decharge erteilt. Die Aktionärdividende wird ſofort
bei der Geſellſchaftskaſſe, Mohrenſtraße 62, bei der
Preußiſchen Pfandbrief-Bank zu Berlin, Voßſtraße
1, ſowie auch bei den Vertretern der Geſellſchaft:
Betriebsdirektor für Süddeutſchland Bernhard in
München, Pettenkoferſtraße 10, Subdirektor Lotze
in Halle a. S., Alte Promenade 6, Bezirksvertreter
Strack in Cöln a. Rh., Hohenzollernring 31/35 aus
gezahlt.

magen Leiden Set
Darm Leiden m
I rebtan ausens Kasselel

utarmut y fBleichsucht afeſ-kakao
als hervorragend wohltuendes u. leicht ver-
dauliches Kräftigungsmittel von tausen-
den von Aerzten ständig verordnet. Nur
echt in blauen Kartons à 1MKk., niemals lose.



Nummer 89. 1906. Wer ſeburger DreikTagtt nes Juftr. Sonntagsblatt“

vertrauen erduldetem Leiden

und Schwägerin

Trostspruch: Röm. 12,12;
Joh. 16.,22.

Das
mittags 4 Uhr, statt.

Heute früh 6 Uhr entschlief nach unsäglich schwerem
und langem, aber mit rührender Geduld und unbegrenztem Gott-

im Alter von
5 Monaten unsre herzensgute, heissgeliebte Tochter. Schwester

Anna.
Ihr Trostpsalm war in ihrer Not:

unser Trostanker

Niederclobicau, am Ostermontage 1906.

Im Namen der trauernden Angehörigen
Müilpert. Pfarrer.

Begräbnis findet Donnerstag, den 19.

30 Jahren und

(808

Psalm 42:
ist die

ihr liebster
Gewissheit:

April, nach-

Kirchennachrichten. Feld-, Gras-, Blumen-
Dom. Getauft: Franz Leopold, eT Arb. Mühlbach; Erna Ludmilla, und Gemüſe-Samen

Stellmachers Prüger. Getraut: J riſcher Qualit. er je hlRäTn. Former Karl Gangel mit Alma n Wege legte en Qualit.

ecknagel. 7Stadt. Getauſt: Max Paul, S. Panl Göhlſch, Merſeburg.
J Geſchirrf. Ackermann; Anna Berta, T.

Maurers Steger; Oskar Friedrich, S.
Schriftſetzers Löwe; Antonie Luiſe

Frida, T. d. Arb. Lohkämper; Katharina
Anna Charlotte, T. d. Kaufm. Funk.
Getraut: Der Schuhmacher E. W.
Schliephacke mit Frau M. M. geb. Neun-
dorf hier. Beerdigt: Die Ehefrau
des Kürſchners Schneider.

Altenburg. Getauft: Otto Kurt,
d. Lohgerbers Rödel; Ernſt PaulMax S. d. Büreau-Aſſiſtenten Eiſenhuth;

Helene Gertrud, T. d. Arb. Ziem; Bern-
hard Franz Werner Helmuth, S. d.
BureauDiätars Wever; Helene Frida,
T. d. Falk rikarb. Zeiſe. Getraut:
Der Schneidermſtr. Lehmann mit Frau
Ja geb. Thomas der Zimmermann
Weniger mit Frau Berta geb Meißner;
der Königl. Landmeſſer Emil Guſtav
Louis Rohde mit Frau Frida Emilie Jda
geb. Rohde. Beerdigt: Frau Luiſe
Flanderky geb. Kellermann

Neumarkt. Getauft: Erich Otto,
S. d. Handarb. Stremplowsky. Ge
trau Der Mechaniker K. Knauth in
Halle, mit J. M. A. geb. Schimpf; der
Former H Scheit mit M. E. geb.
Rauſchenba ich. Beerdigt: Der Privat-
mann Ulrich

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 9. bis 14 April 1906.
ßungen: Der Mechaniker

und Anna Schimpf, Halle
Alm In Karl Gängel unda Recknagel Unteraltenbi irg 42; derSchuhn macher Willi Schliephacke und
Marie Neuen dorf, Kreuzſtr. 3; der gim
mermann Franz Weniger und BertaMeißner, Sixtibe erg 7.

Geboren: Dem
t T., M arkt 21/22;
Bar ler

A.

Eheſchlie
nMar Knauth

a der ormer

Kaufmann Ehlert
dem Mittelſchullehrer

S. Oberbreiteſtr
Moſ enhauer 1 T. Teichſtr. 10; dem Tape-zierer Vogler l Breiteſtr. 14;
Kanzliſten Pinkert 1 T. Jol hannis ſtr. 15 a;

De

dem Schloſſer Auſtermann 1 S., Klauſen-
tor 8; dem Brauer Schweizer b T.
Markt 28; dem Regierungs-SekretärHoffmann 1 T. Halleſcheſtr. 21b dem
Reſlaurgtenr Lehmann S. Dammſtr.
14; dem Sattlermſtr. Schneider 1 S.
i dem Arbeiter Knietzſch 1 S.
gr. Sixtiſtr. 8; dem Kaufmann Strehlow1 S. Gotthardts ſtr. 39; dem Landesbau-
inſpektor Grulich 1 S. Poſtſtr. 8 a.

Geſtorben; Die Ehefrau des
Fabrikarbeiters Flanderky Luiſe geb.
Kellermann 49 J. Halleſcheſtr. 8; die
Ehefrau des Kürſchners Schneider Emma
geb. Haberla, 49 J. Mälzerſtr. 11; der
Privatmann Auguſt Ulrich 88 J. 'Neu-
markt 78.

Zu den Anzeigen im Standesamtſind Ausweispapiere vorzulegen.

bewerbliche

Forthildungsschule.
Die Aufnahme der fortbildungs-

ſchulpflichtigen Lehrlinge und gewerb-
lichen Arbeiter findet Sonntag, den
F. April, vormittags 11 Uhr in der

Bürgerſchule ſtatt. Das letzte
r iſt vorzulegen.

807) Keſſel.Bekanntmachung.
Die Pfarrſcheune in Creypan ſoll
Sonnabend, den 2l1. April,

nachm. 5 Uhr
im hieſigen Gaſthof meiſtbietend auf
Abbruch verkauft werden, wozu Kauf

luſtige einladet (791
der Gemeindekirchenrat.

er Stellung ſuchtverlange die „Deutſche (130
Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

dem Arbeiter

dem

a

Rack-
Maschinen!

Zum bevorſte henden Kartoffel-
ſtecken empfehle den Herren Land-wirten meine äußerſt praktiſchen

Hackmaschinen, dieſelben er-
leichtern das Kartoffellegen ſehr und
liefern eine akkurate Arbeit da auch
mit der Maſchine zugeſtrichen wird,
werden die Kartoffeln gut zugedeckt
und entſtehen keine Dämme. Beim
Behacken von Getreide iſt ein Unter-ſchneiden deſſelben ausgeſ t eſſen.

Man verlange Proſpekte u. Zeugniſſe.

Zornschein,
Maschinenbauerei
Nieder-Bichstädt b. Schaſſtädt.
wewrngeweeneeeaeemaeaeeeeeeneeee

Der Unterricht für
weihbl. Handarheit, Tief-

brand, Reliefsehnitt,
Reliefmalerei, Sammet-

brand etc.
beginut am 23. April.

Emmy Schiedt,
Halleſcheſtr. 15 p.
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Von ei
3 nRachlaß-Verwaltung

ſollen M. 500.000,
auf gute Ackerhypo-
theken in der Provinz
Sachſen oder Anhalt
à 3 o Zinſen verliehen
werden. Offerten ein
zureichen bei Rudolf
Moſſein Magdeburg
unter A. A. 288.

h

Früh- Kartoffeln
„Matador“

giebt wegen vorgerückter Zeit zu her-
abgeſetzten Preiſen ab (803

Rittergut Kriegſtedt.

Bruteier.gut befruchtet, von weiſen Wyan-
dottes und Rammelsloher, à Stck.
10 Pf., Pekingenten à Stck. 20 Pf.

—Ritterg. Burgwerben b. Weißenfels.
Mein an der Lauchſtedterſtraße

neu erbautes Einfamilienhaus iſt
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu

beziehen. (799Paul Querfurth, Baumeiſter.
Arbeitsbücher,

Geſindedienſtbücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

n er (800

Geſellſchaft

Mittwoch, den 18 April.

ist das
besteugfeinste

en

Ehe der henſten Seuſſch: eUnfall n. Haſtpſlicht Verſichernngs-

Schuhputemitte
überall ehriaſtten

(751

mit ſehr konkurrenzfähigen Tarifen und Einrichtungen

General Agentenfür Merſeburg nud en

ſucht

Angeſehene
ſondere mit ſolchen
Ausbreitun
Aſſekuranzz
entwicklungsfährige Br
reichung ihrer

Mit

und

g der Geſchi äft le
weige, welche

uncher l zBewerbung tun

der General-Agentur

zu

liche Einnahme verbunden.
Auch

ſicherungen
kann eine
rit übertragen werden.

rührige Kaufleute mit guten Beziehungen,
zur Jnduſtrie, welche gewillt ſind,

widimnen,

i ihrer Tätigkeit noch obige ſehr
vereinigen geneigt
Nr. 751 an die Exp. ds.
wird je nach Verhältniſſen eine anſehn-

Vertretung für Lebens-, Renten- und

insbe-
ſich rege der weiteren

auch General- Agenten anderer
lohnende und

werden um Ein-
Bl. gebeten,

ſit nd,

Ausſteuer- Ver

un JII h h
e

775 J
n

V Allein-V rkan für Stadt und Kreis Merſeburg u Origi
Fabrik Preiſen ber

nal
(590Otto ob tAbteilung für Herren- und Knabeu-Bekleidung, Markt 1920.

J Ausbeſſerung und Verlängerung zum 1. und 15. jeden Monats.

Kaiser-
macht

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,zarte weisse Hande.

Nur eehbt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-Borax-Seiſe 50 Pf. Tola- Seife 25 Pf. eSpezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. h

Borax S

h für jede familie!

Boe en
fabrikation alleiniges Gehe3 m Andthernen vſrepr

Hof ieferant Seiner Majestäf des Kaſsers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhause in RRHEINBERG am Niederrhein.

Gegr.

Anerkannt bester Bitterlikör!

o.

der Du
eimn s der firma

1846.

Man Verlange
ausdrüoklich;

24 Preis-Medaillen!
UVnäderhbergBoonekamp.

Kaſſe
Hinterbl
Beamten i

Die General- Versammlung
findet Mittwoch, den 18. April er.,

in der „Reichskrone“ ſtatt.
T a

1. Rechnun
2. Vorſtand

Wahlen,
3. Verſchied

Um zahlreiches
glieder wir d gebeten. (765

Der Vorstand.
Matte. arthell.Sch ü tz e.

zur Unterſtützung der
iebenen verſtorbener
im Kreiſe Merſeburg.

abends 8 Uhr

ges ordnung:
gslegung für 1905.
s und Beigeordneten-

enes.
Erſcheinen der Mir-

Hallesche Strasse S iſt die
Parterre- Wohnung

mit Vorgarten zu vermieten und
Oktober zu beziehen. Preis 450 M.

Jeder Radfahrer,
der à t ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,tonſt ſeine Erſatz u. Zu

behörteile am billigſten
imSpezialgeſchä

ft für Fahrrad-Zubehrtelle von

Otto Bretschneicdeer.
Eiſenwarenhdlg., Kl. Rätterstr.
Vahrrad- Glocken von 25 Pfg. an.
Flügel-Pedale v. Mk. 3 an p. Paar.
Luftschläuche, Ia. v. Mk. 3,50 an.
Lanfdecken, Ia., v. Mk. 5,50 an,

mit Garantie;
ohne Garantie Mk. 3, u. 4,

Acetylenlaternen v. Mk. 2,50 an.
Oel-Laternen von Mk. 1,40 an.
Calcium-Carbid äußerſt billig. (462

StadtTheater in Halle.
Mittwoch, 18. April, nachm. 3 Uhr,

Schülervorſt. z. kl. Preiſ.: Die Jung
frau von Orleans. Abds. 7 Uhr,
Beamtenk. ung Siegfried. (Von
Waqner.)

Hausbeſitzer-Verein

Merſeburg.
Vierteljahrsversammlung

Donnerſtag, den 19. April er.,
abends 8 Uhr in der Reichskrone.

Tagesordnung:
I. Verleſung des Protokolls von

letzter Sitzung. (798
2a. Nachweisſtekle von Wohnungen,
b. Auskunftsliſte über nicht em-

pfehl nswerte Mieter.
3. Vorſtands-Ergänzungswaählen.

Feſtſetzung eines Pauſchalſatzes
bezügl. der Vergütungen für Ver-
eins-Arbeiten.5. Intereſſenfragen.

Der Vorſtand.
Prima echten (805

Magdeburger Sauerkohl
empfiehlt C. L. Zimmermann.

f. Scheiben und
Sehleuder-onig
empfiehlt

Lehrer Kuntzsch,
Karlſtr. 7.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Otto Bretschneider

Eiſenwarenhdlg., kl. Ritterstr.

e empfiehltKinder
Sport-

Leiterwagen

mit ohne Verdeck, in großer
Auswahl u. reizenden Muſtern.

Es iſt eine ausge-
ſprrchene Tatſeche, daß

heute der Eine den
C Anderen durch Zei-
h tungsreklame häufig

zu über ſchreien ver
ſucht. Jch führe Sport-

wagen hier am Platze am längſten, und
bleiben die älteſten Geſchäfte bekannt-

lich immer die ſolideſten. Aeußerſt
berechneten Preis kann jede er Käufer
ſich ſelbſt bei mir ableſen, und gebe
ich auf dieſen Artikel bei Barzahlung

5 Prozent Rabatt.welcher ſofort vom Kauſpreiſe ab

gezogen wird. (461

und

am besten
größtes Lager in
allen Farben zu

Zöpfe billaſten Preiſen.

Otto Stiebritz, Gotihordtsſtr. 9

Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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